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WIEN. Kommenden Montag ist 
Welt-Alzheimer-Tag und damit 
wird das Thema Demenz wieder 
in Erinnerung gerückt. Aktuellen 
Schätzungen zufolge leben in 
Österreich derzeit rund 130.000 
Menschen mit einer demenziel-
len Beeinträchtigung, wobei die 
Alzheimer-Erkrankung die häu-
figste Demenzform darstellt. 
Nicht jede Demenz ist Alzheimer, 
aber jeder Alzheimer ist eine De-

menz. Andere Formen sind etwa 
Vaskuläre Demenz sowie Lewy-
Körperchen-Demenz, Parkinson-
Demenz, frontotemporale De-
menz, medikamentös bedingte 
Demenz, stoffwechselbedingte 
Demenz oder Demenz in Folge 
eines Schädel-Hirn-Traumas. 
Nahezu alle sind auch alters-
bedingt. Aufgrund der demo-
grafischen Entwicklungen und 
steigender Lebenserwartung 

wird diese Zahl damit stetig 
zunehmen, sind Experten über-
zeugt. Therapien gibt es aller-
dings lediglich im Hinblick auf 
Symptome – eine Heilung gibt 
es nicht.

Die Betreuung von Menschen 
mit demenziellen Beeinträchti-
gungen ist psychisch und phy-
sisch besonders belastend für 
pflegende Angehörige, die den 
Großteil der Betreuung über-

nehmen. Demenz (Latein: „de 
mens“ = „ohne Verstand“, Anm.) 
wird grundsätzlich nach Schwe-
regrad in drei Stadien unterteilt: 
frühes, mittleres und spätes Sta-
dium. An sich sind Einschrän-
kungen von Gehirnleistungen 
mit zunehmendem Alter ein na-
türlicher Vorgang, bei einer De-
menz verläuft dies wegen krank-
hafter Prozesse viel rascher ab. 
Vom ersten Erkennen einer ge-
wissen Vergesslichkeit bis zum 
Übergang in einen eindeutig 
eingeschränkten Zustand verge-
hen durchschnittlich 15 Jahre. 
Der konkrete Verlauf – und da-
mit die optimale Unterstützung 
– erweist sich sehr oft als indi-
viduell unterschiedlich. 

Plattform in Wien
Erst vor dem Sommer wurde in 
Wien das Netzwerk „Demenz-
freundliches Wien“ zu einer 
Plattform gebündelt, die rund 
50 Organisationen umfasst. 
„Alle Beteiligten arbeiten dar-
an, Wien demenzfreundlicher 
zu machen. Denn allein in Wien 
leben mehr als 30.000 Menschen 
mit Demenz“, sagte Peter Hacker, 
Stadtrat für Soziales, Gesund-
heit und Sport (SPÖ). Das Ziel ist 
das Bewusstsein für Demenz in 
der Gesellschaft zu verankern 
und Barrieren zu identifizieren 
und abzubauen. (red)

WIEN. Rund 950.000 Erwach-
sene in Österreich kümmern 
sich entweder zu Hause oder in 
stationären Einrichtungen um 
zumindest einen pflegebedürfti-
gen Menschen – und bilden da-
mit eine der tragenden Säulen 
des Pflegevorsorgesystems. Und 
Pflege von Angehörigen ist weib-
lich: Der Anteil der Frauen in der 
häuslichen Pflege beträgt 73%, 
teilt das Sozialministerium mit.

Auch wenn in der Vergangen-
heit bereits eine Vielzahl an Maß-
nahmen zur Unterstützung von 
pflegenden und betreuenden An-
gehörigen seitens des Bundes er-
griffen worden sei, so sei es stets 
notwendig, das bestehende Sys-
tem zu verbessern und weiter-
zuentwickeln, heißt es aus dem 
Ministerium. „Es ist besonders 
wichtig, dass die Rolle der pfle-
genden Angehörigen in der kom-

menden Pflegereform gebührend 
berücksichtigt wird“, sagt Birgit 
Meinhard-Schiebel, Präsidentin 
der Interessengemeinschaft pfle-
gender Angehöriger. „Sie sind es, 
ohne deren Unterstützung das 
Pflegesystem Österreichs nicht 
auskommen kann.“ Für viele An-
gehörige und Zugehörige habe 
die Covid-19- Pandemie zusätzli-
che Herausforderungen mit sich 
gebracht. (red)

Birgit Meinhard-Schiebel ist Präsiden-
tin der IG pflegende Angehörige.

©
 C

hr
is

tia
n 

A
nd

er
l/D

ie
 G

rü
ne

n

Freitag, 18. September 2020 � HEALTH ECONOMY: ALTER & GESUNDHEIT  77

©
 P

an
th

er
M

ed
ia

/a
le

xr
at

hs

Demenz nimmt zu 
Schwerpunkt Alter & Gesundheit – Teil 3 Die älter  
werdende Gesellschaft steht vor großen Herausforderungen.

Aktionstag für pflegende Angehörige
Sozialminister will Unterstützungsangebote für Betroffene ausbauen.

Rund 130.000 Menschen mit Demenzerkrankungen leben derzeit in Österreich, Tendenz steigend.


